
Offene Briefe gegen Sparkassen-Abriss

VON CHRISTOPH SCHREINER

SAARBRÜCKEN IngleichdreiOffenen
BriefenwollenmehrereFachverbän-
dedezidiert Stellungnehmenzuden
Neubauabsichtensowiedembereits
von der Sparkasse auf den Weg ge-
brachten Architektenwettbewerb
und darin unisono ihr Unverständ-
nis bekunden. Der Werkbund Saar,
dessen Offener Brief bereits zuge-
stelltworden ist, kritisiert darin,dass
mit einem Abriss „die Vernichtung
(. . .) einerunverwechselbarenStadt-
silhouette“ einhergehen würde.
Maßgeblich die spätere Saarbrü-

cker Baudezernentin Rena Wan-
del-Hoefer hatte dem Sparkassen-
Ensemble Anfang der 1990er Jahre
seinheutiges charakteristischesGe-
prägeverliehen.Unter ihrerLeitung
hatte das Saarbrücker BüroWandel
Hoefer Lorch seinerzeit die beiden
Bestandsbautenausden1930erund
1950er Jahren behutsam restauriert
und zur Eisenbahnstraße hin um
einen Neubau nebst geräumigem
Vorplatz erweitert. Der Werkbund
plädiert daher anstelle eines Abris-
ses für „eine intelligenteWeiterent-
wicklung“ des jetzigen Ensembles.
ÄhnlichakzentuierteOffeneBrie-

fe des Saarbrücker Städtebaubeira-
tes und der saarländischen Sektion
des Bundes Deutscher Architekten
(BDA) sollen in den nächstenTagen
nicht nur an den Vorstandsvorsit-
zendender Bank, Frank Saar, adres-
siert werden. Sondern auch an die
beiden Aufsichtsratsvorsitzenden
der Bank, Regionalverbandsdirek-
torin Carolin Lehberger (SPD) und
denSaarbrückerOberbürgermeister
UweConradt (CDU),dadieSparkas-
se eine Körperschaft öffentlichen
Rechts und damit keine Privatbank
wie sonst üblich ist. Der Städte-
baubeirat fordert laut dem Entwurf
seines Offenen Briefes die Klärung
einer ganzen Reihe aus seiner Sicht
offener Fragen. Sie tangierten etwa
diemutmaßlicheGeschosshöhedes

Neubaus,dessenVerträglichkeitmit
derUmgebungsbebauungund inso-
weit seine Maßstäblichkeit bis hin
zur Frage eines Teil-Erhalts (etwa
der „Schaufront zur Saar“).
SZ-Recherchen zufolge sind vier

Büros von der Sparkasse für den Ar-
chitektenwettbewerb vorab gesetzt
worden:NebendenbeidenSaarbrü-
ckerBüros„FLOSPlus“und„Wandel
Lorch GötzeWach“ fiel dieWahl auf
das Eppelborner Büro„KühnArchi-
tekten“und„GiarrizzoArchitekten“
aus St. Ingbert. Das Saarbrücker
Büro „Wandel Lorch Götze Wach“
soll, hört man, naheliegenderweise
bereits durchblicken gelassen ha-
ben, dass es sich nur unter der Be-
dingungbeteiligenwird,wennauch
ein Erhalt des bestehenden Ensem-
bles vorstellbar ist.
DiebeidengesetztenSaarbrücker

Büros dürften von der Sparkas-

se strategisch ausgewählt worden
sein: „FLOS Plus“ ist das Büro von
JensStahnke,PräsidentderSaarlän-
dischen Architektenkammer (AKS).
Von Teilen der Kammer werden die
Sparkassenpläne äußerst kritisch

gesehen, wie die Offenen Briefe der
Architektenschaft zeigen. Stahnke
hingegen sieht in demWettbewerb
eine Chance, „zu möglichst guten

Lösungen zu kommen, vorzugs-
weise einem Teilerhalt“, wie er auf
Nachfrage mitteilt.
Und,wasdasBüro„WandelLorch

GötzeWach“ angeht, so dürfte And-
reaWandel als kürzlichgekürteneue
Kunstpreisträgerin des Saarlandes
und Schwester Rena Wandel-Hoe-
fers ebensowenig Interesseaneiner
Eliminierung des erhaltenswerten
Bau-Ensembleshabenwie ihrMann
WolfgangLorch.AlsVorsitzenderder
Stiftung Baukultur Saar, die ihrem
Selbstverständnis nach eigentlich
für einen Erhalt beispielhafter Bau-
kultur eintreten müsste, hält Lorch
sich inderaktuellenDebattebislang
bedeckt.
SolltenbeideBüros, sprichStahn-

kes„FLOSplus“ und„Wandel Lorch
Götze Wach“, teilnehmen, dürfte
sich die Sparkasse dies insoweit auf
ihre Fahnen schreiben, als sie damit

wichtige Repräsentanten für ihren
Wettbewerb eingebunden hätte.
Die Sparkasse selbst führt ein

von ihr unterVerschluss gehaltenes
fast 200-seitiges Baugutachten als
Begründung dafür an, ihr Stamm-
haus abzureißen und durch einen
Neubau zu ersetzen. Eine etwaige
Sanierungkönne in„einunkalkulier-
baresKostengrab“münden,meinte
Sparkassenchef Frank Saar Anfang
desMonats gegenüber der SZ. Dass
ausgerechnet die Bausubstanz des
Neubaus aus den frühen 1990ern
„am schlechtesten“ sein soll, wie es
bankintern heißt, stößt bei mehre-
renvonderSZbefragtenArchitekten
auf großesUnverständnis.Auchwas
die angeblichen statischen Mängel
betrifft, setzen Experten, die auf-
grund ihrer hauptsächlichen beruf-
lichenVerortung im Saarland lieber
ungenannt bleiben möchten, „ein

dickes Fragezeichen“.
In der hiesigen Architektenschaft

wird derweil nicht nur der geplante
Abriss kontrovers diskutiert. Kritik
gibt es auch an den Modalitäten
des Wettbewerbs. Keine Mehrheit
fandSZ-Informationenzufolgeeine
Überlegung innerhalb des BDA-
Landesverbandes, bundesweit alle
BDA-Verbände zu einem Boykott
des Verfahrens aufzufordern. Wohl
auch deshalb, weil man sich jed-
weden Einflusses auf das Verfahren
beraubt hätte, hört man.
Zwei Kritikpunkte werden auch

von anderer Seite immer wieder ins
Feld geführt: Zum einen wird die
vorgeschriebene Unabhängigkeit
der vorgesehenen Sachpreisrichter
angezweifelt, da diesemehrheitlich
in abhängigen Beschäftigungsver-
hältnissen (Stadt bzw. Sparkasse)
stünden. Zum anderen stößt man
sich an der angeblichen Intranspa-
renzdesVerfahrens,danicht klar sei,
nach welchen Kriterien wer wie die
25 Büros auswählt, die am Ende in
demzweiphasigenWettbewerb teil-
nehmen.
Derweil versuchen derWerkbund

Saar und der BDA Saar nun auch
noch die Denkmalkarte zu ziehen.
Der – seine Anfänge eingerechnet –
160 JahrealteSparkassenblock steht
zwar bislang nicht unter Denkmal-
schutz.Was aber nicht ist, könnte ja
nochwerden,denktmansichoffen-
bar. ZeitgleichmitdenOffenenBrie-
fen an die Bank- und Aufsichtsrat-
Spitze bringenWerkbund und BDA
daher nun auch einen Brief an das
Landesdenkmalamt auf den Weg.
Aufgrund der „wertvollen Bausubs-
tanz“ und des „bedeutenden bau-
geschichtlichenHintergrundes“der
Bank, heißt es beimWerkbund, be-
antragtman,dasbedrohteEnsemb-
le durch das Denkmalamt auf seine
Denkmalwürdigkeit hin zu prüfen.
Dassder frühereLandesdenkmal-

pfleger JosefBauligdieUnterschutz-
stellung vor Jahren erwogen, diese
dann aber nicht weiterverfolgt hat,
spricht nicht zwingend gegen den
möglichen Erfolg eines solchen An-
trages. Denn der seinerzeitige Neu-
bau von Rena Wandel-Hoefer be-
steht inzwischenselbst seitmehrals
30 Jahrenundkönntedamit –anders
als zu Bauligs Zeiten – nun selbst zu
einembaukulturellenHebel für eine
Unterschutzstellung werden.

Es war absehbar, dass der
geplante Abriss der Saar-
brücker Sparkassenzent-
rale am Neumarkt nicht
ohne Kritik bleiben wür-
de. Nun kommt sie in
geballter Form. Ob dies
die Dinge ändern wird,
steht auf einem anderen
Blatt.

Diemarkante ehemalige Frontseite der Sparkasse am Saarbrücker Neumarkt, die heute ihr rückwärtiger Eingang ist. FOTO: CHRISTOPH SCHREINER
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Anfangder 1990er Jah-
re sein heutiges charak-
teristischesGepräge

verliehen.

Hier blitzt es an
diesem Mittwoch
SAARBRÜCKEN (red) Die saarländi-
sche Polizei blitzt an diesem Mitt-
woch, 20. Mai, auf der A 8 zwischen
derAnschlussstelleHeusweiler und
dem Autobahnkreuz Neunkirchen,
auf der L 102 in Gersheim und auf
der L 152 zwischenNunkirchenund
Weiskirchen.

Denkmalpflegepreis
wird im Saarland
vergeben
SAARBRÜCKEN (red)DieHandwerks-
kammerdes Saarlandes (HWK), das
Landesdenkmalamt und das Mi-
nisterium für Bildung und Kultur
loben wieder den saarländischen
Denkmalpflegepreis aus. Gesucht
werden Handwerkerinnen und
Handwerker, Architektinnen und
Architekten, Denkmaleigentümer,
Journalistinnen und Journalisten
sowie engagierte Persönlichkeiten,
die in den vergangenen drei Jahren
einenwesentlichenBeitrag zur saar-
ländischenDenkmalpflege geleistet
haben. Vorschläge und Bewerbun-
gen können formlos eingereicht
werden. Einsendeschluss für Vor-
schläge und Bewerbungen ist der
4. September. Der Auslobungsflyer
mit ausführlichen Informationen
steht unter www.hwk-saarland.de/
denkmalpflegepreis. Das teilt die
Handwerkskammer mit.

„Eine Entnazifizierung des 1. FCS fand nicht statt“
VONDIETMAR KLOSTERMANN

SAARBRÜCKEN Der Fußball-Drittli-
gist 1. FC Saarbrücken verfügt über
einen von den Ultras ins Leben ge-
rufenen Arbeitskreis, der die brau-
ne Vergangenheit der „Molschder“
aufarbeiten will. Inzwischen hat
der Arbeitskreis Blau-Schwarze
Geschichte einiges geleistet. Luca
Zarbock, FCS-Fan und Politikwis-
senschaftler an der Uni Trier mit
Schwerpunkt Antisemitismus-For-
schung, hat am Montagabend vor
etwa 60 Interessierten im Filmhaus
SaarbrückenvonneuenErkenntnis-
sen berichtet. Und am Ende gab es
einen flammenden Appell, die Eh-
rungen fürdenEx-DFB-Präsidenten
Hermann Neuberger im Saarland
zurückzunehmen.
Der Geschichtsarbeitskreis der

FCS-Ultras bat zusammen mit der
Grünen-nahen Heinrich-Böll-Stif-
tung und der Aktion 3. Welt Saar
ins Filmhaus. Roland Röder von
der Aktion 3. Welt Saar erinnerte
zunächst daran, dassDFBundFuß-
balldeutschlanddieVerstrickungen
mit dem Hitler-Regime möglichst
unter derDeckehaltenwollten. Erst
die Fans von Bayern München, die
die Erinnerung an den jüdischen
Vereinspräsidenten Kurt Landauer
hervorholten, hätteneine ganzeBe-
wegungunter FansdeutscherClubs
bewirkt, sich mit der eigenen Ver-

einsgeschichte in der NS-Zeit und
danach auseinanderzusetzen.
Der Wissenschaftler Zarbock be-

richtete vondenAnfängendes 1. FC
Saarbrücken unter demVereinsna-
men 1. Fußballverein Saarbrücken
(FVS), der sich 1903 in Malstatt aus
einem Turnverein bildete. Es folg-
te ein Abriss der Geschichte des
nach dem Ersten Weltkrieg ent-
standenen Saargebiets unter Ver-
waltung des Völkerbunds bis zur
Saar-Abstimmung 1935. Der lang-
jährige Vereinschef Karl Jose habe
in den 20er-Jahren bereits stram-
me deutschnationale Aussagen
gemacht und gegen den Erbfeind
Frankreich gehetzt. Diese Haltung
habe Joses Nachfolger Peter Kalter
von 1933 bis 1938 fortgesetzt.
Kalter habe bereits 1933, als das

Saargebiet noch nicht wieder zum
Deutschen Reich gehörte, bei einer
Vereinsfeier dem„Führer“AdolfHit-
ler die Treue geschworen, es hätten
Hakenkreuzfahnen im Saal gehan-
gen. So habe sich der FVS auch für
dieDeutscheFront engagiert, inder
vor allemNazis unddie katholische
Saar-GemeindeFront für die„Heim
ins Reich“-Parole für die Volksab-
stimmung 1935 gemacht hätten.
„Der damalige FVS-Spitzenspieler
Bubi Sold durfte nicht zu einem
Spiel der Gauauswahl im Reich im
Januar 1935 reisen, weil er sonst die
Volksabstimmung am 13. Januar

verpasst hätte“, erklärte Zarbock.
Nach dem Anschluss 1935 habe

sich auch der FVS weiter radika-
lisiert. „Das Hakenkreuz und der
Reichsadler prangten dann ab
1938 auf dem FVS-Mitteilungsblatt
neben dem Vereinswappen“, sag-
te Zarbock. Der FVS habe zudem
einen „Dietwart“ eingestellt, der
für die NS-Bildung im Verein von
1935 bis 1938 zuständig gewesen
sei. „Diet“ leitet sich vom althoch-
deutschen Begriff für „Volk“ ab, die
Nazis übernahmen die Dietwarte
aus den Turnvereinen.
„Es ging den Nazis, die früh den

Fußball für ihre Zwecke entdeckt
hatten, um die Erziehung zu einem
wehrfähigen Volkskörper, frei von
rassefremden Spielern“, erläuterte
Zarbock. Ab 1938 habe Paul Müller

den Verein angeführt. Im FVS-Or-
gan erschienen nach dem Über-
fall am 1. September auf Polen und
im Vernichtungskrieg der Nazis in
Europa demnach vor allem Sie-
ges- und Durchhalteparolen. „Wir
können uns leider nur auf die im
Bundesarchiv in Leipzig vorhande-
nenFVS-Mitteilungsblätter ab1934
stützen. Der 1. FCS hat sein Archiv
beimUmzug aus derGeschäftsstel-
le in Malstatt in den Ludwigspark
leider vernichtet“, so der Forscher
Zarbock. Auchmit der FCS-Vereins-
spitze unter Hartmut Ostermann
habe man nur eine „schleppende
Kommunikation“ hinbekommen.
Es habe jedoch Zuschüsse zu den
Fahrten ins Leipziger Archiv gege-
ben, sagte Zarbock.
„Mein Fazit lautet: Die FVS-Vor-

stände waren willige Gefolgsleute
der Nazis“, betonte Zarbock. Und
nach 1945? „Eine Entnazifizierung
fand nicht statt.“ Bis heute seien
Jose, Kalter undMüller Ehrenpräsi-
denten des 1. FC Saarbrücken. Der
FVSaarbrückenmusste sich imNo-
vember 1945 in FCS umbenennen.
Die französischeMilitärverwaltung
hatte dies angeordnet.
Im Anschluss an den Vortrag gab

es Fragen aus demPublikum. Etwa,
ob jüdische Kicker des FVS ausge-
schlossenworden seien.Dasmüsse
derArbeitskreis noch recherchieren,
so Zarbock. Röder erklärte, dass bei

einer Veranstaltung am 17. Juni im
HistorischenMuseumaufdieseFra-
ge eingegangen werde.
Dann stand noch die Haltung

des ehemaligen DFB-Präsidenten
und FCS-Förderers Hermann Neu-
berger vor allem vor und während
derFußball-WMinArgentinien1978
im Fokus der Debatte. Erich Später
vonderHeinrichBöll Stiftung stellte
die Frage, warum das Saarland bis
heute aufNeuberger stolz sei.Denn
NeubergerhabeeineBegegnungder
Nationalelfmit demNS-Verbrecher
Hans-UlrichRudelwährendderWM
ermöglicht.
Zudem habe Neuberger 1977 bei

einem Spiel der DFB-Elf in Argen-
tinien das Hilfeersuchen desVaters
der deutschen Studentin Elisabeth
Käsemann nicht beantwortet. Kä-
semannwar von der faschistischen
Junta zusammenmit Studierenden
ausGroßbritannien undÖsterreich
verhaftet und gefoltert worden. Die
Regierungen der anderen Länder
setzten sich für ihre Landsleute
ein, sie kamen frei, Käsemannwur-
de von den Militärs getötet, ohne
dass Neuberger seine Kontakte für
ihre Freilassung genutzt habe. „Es
wäre ein klares Zeichen zu sagen:
‚Wir wollen mit Neuberger nichts
mehr zu tun haben’“, richtete Erich
Später einenAppell andieFCS-Fans.
StarkerApplausbeendetedieVeran-
staltung.

Politikwissenschaftler Luca Zarbock hat die Vergangenheit des 1. FC Saarbrückenwährend der Nazi-Diktatur unter die Lupe genommen.

Der Trierer Politikwissenschaftler
und FCS-Fan Luca Zarbock referierte
im Filmhaus Saarbrücken.
FOTO: DIETMAR KLOSTERMANN
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